
Elisabeth Burchard-Bindereit allem ihrer Umwelt einzugestehen, da freund-
liches un! zutiriedenes Aussehen oft alsGesucht wird  ° eın inhaltsreicher Beruft Kennzeichen VO  5 ‚guter Anpassung‘ und ‚ETr-
tolg‘ und andererseits otfenbare Unzufrieden-

Eın Beitrag der rage Was gehört eıit als Zeichen des Scheiterns wird.
Andere Menschen gestehen sich ihre Unzu-einem Beruf, der den Menschen befriedigt? friedenheit nicht LLUTI icht e1n, sondern be-

IDie „Berufszufriedenheit“ scheint hei den zeichnen un: glauben sich, hne wirklich
Zu se1IN, als glücklich und zutrieden mit ihrer

Prıestern zunächst sechr Z1r0ß SCIN., Daß Arbeit‘“®
hber auch hier Zweifel un Differenzierungen Der Psychoanalytiker Erich Fromm meınt,
berechtigt sSind, INdSs e1n Satz LL5 der Öster- die Zufriedenheitsquoten waren sicher sehr
reich-Untersuchung belegenElisabeth Burchard-Bindereif  allem ihrer Umwelt einzugestehen, da freund-  liches und zufriedenes Aussehen oft  als  Gesucht wird: ein inhaltsreicher Beruf  Kennzeichen von ‚guter Anpassung‘ und ‚Er-  folg‘ und andererseits offenbare Unzufrieden-  Ein Beitrag zu der Frage: Was gehört zu  heit als Zeichen des Scheiterns gewertet wird.  Andere Menschen gestehen sich ihre Unzu-  einem Beruf, der den Menschen befriedigt?  friedenheit nicht nur nicht ein, sondern be-  Die „Berufszufriedenheit“  scheint bei  den  zeichnen und glauben sich, ohne es wirklich  zu sein, als glücklich und zufrieden mit ihrer  Priestern zunächst sehr groß zu sein. Daß  Arbeit“3,  aber auch hier Zweifel und Differenzierungen  Der Psychoanalytiker Erich Fromm meint,  berechtigt sind, mag ein Satz aus der Öster-  die Zufriedenheitsquoten wären sicher sehr  reich-Untersuchung  belegen:  ß  trotz  viel niedriger, wenn man die „unbewußten  der von vier Fünftel angegebenen Zufrieden-  Formen der Unzufriedenheit“  mit erfassen  heit mit der jetzigen beruflichen Verwen-  könnte:  dung ein Belastungs- und Normendruck vor-  „Die Tendenz, den Mangel an Glücksgefühl  handen sein dürfte, der erst in der jeweils  und Befriedigung zu verdrängen, wird stark  konkreten Situation bewußt wird“*. Der fol-  unterstützt durch das weit verbreitete Ge-  fühl, Unzufriedenheit mit dem Leben be-  gende Beitrag zeigt anhand konkreter For-  deute, man sei ‚mißraten‘, ein Sonderling,  schungsergebnisse  bei  Laientheologen und  erfolglos und so fort“*.  bei Arbeitern, wovon die Berufszufrieden-  Diese Verdrängungen aber würden sich in  heit und damit auch Engagement, Leistungs-  psychosomatischen Störungen bemerkbar ma-  fähigkeit und Wirksamkeit der Kkirchlichen  chen, über die heutzutage sehr viele Men-  Dienste abhängen: Der Beruf muß inhalts-  schen klagen.  reich und interessant sein, selbständig und  Der Wille und die Einstellung, ich muß zu-  verantwortungsbewußt ausgeübt werden kön-  frieden sein und deswegen bin ich es auch,  nen und man muß aufgeschlossene Mitar-  reichen daher nicht aus.  Die Berufs-  und  beiter zur Seite haben.  red  einer  Lebenssituation bedürfen  genaueren  Analyse, die Frage nach wichtigen Kriterien  1. Zweifel an der Arbeits- und Berufszufrie-  denheit  für eine Berufsbefriedigung bedarf einer Ant-  wort.  Das Ergebnis verschiedener empirischer Un-  tersuchungen!', nach dem die meisten Be-  2. Die Lehre von den „Human Relations“  rufstätigen behaupten, sie seien mit ihrer  Der französische Soziologe Emile Durkheim  Arbeit zufrieden, wurde schon mehrfach an-  hat bereits Ende des letzten Jahrhunderts  gezweifelt. Diese Antworten scheinen einer  sowohl in seiner Studie über die Arbeitstei-  weit verbreiteten gesellschaftlichen Norm zu  lungS als auch bei der Suche nach den so-  entsprechen, der zuliebe man wenigstens so  zialen Ursachen der steigenden Selbstmord-  tut, als sei man glücklich und zufrieden. Es  raten in der industriellen Gesellschaft® die  „wirkt der Zwang, Negatives gerade dann  heilsame Wirkungsmöglichkeit der „organi-  zu akzeptieren, wenn es als unumstößliche  schen Solidarität“ am Arbeitsplatz propagiert.  Tatsache erscheint“, stellt Michael Schumann  Die Arbeitsgruppe mit ihrer Kooperation sei  fest, und der „Erfolg ist ein gültiger Indika-  die neue Institution, die am besten dem ein-  tor für den Wert einer Person“?.  Letzteres  zelnen Halt und Sicherheit und damit auch  hat Georges Friedmann analysiert:  Zufriedenheit zu bieten vermag. Der Hin-  „Zunächst einmal zögern in unserer von Kon-  weis auf die kooperativen Arbeitsgruppen  ormismus und Wettbewerb beherrschten Ge-  sellschaftsordung viele Menschen,  die sich  und die optimistische Einstellung zu den so-  unbefriedigt fühlen, unter dem Druck ihrer  zialen Folgen der Arbeitsteilung für den ar-  Umgebung, dieses Gefühl sich selbst und vor  3 G.Friedmann, Grenzen der Arbeitsteilung, Frankfurt/  * Österreichische  Priesterbefragung,  Linearergebnisse,  M. 1959/ 1 129:  Wien  1971  (Institut  für  Kirchliche Sozialforschung]),  4 E. Fromm,  Der moderne Mensch und seine Zu-  S{  1 Vgl. C. W. Mills, Menschen im Büro, Köln 1955.  kunft, Frankfurt/M. 1960, 262.  H. Kern u. M. Schumann, Industriearbeit und Arbeiter-  5 E. Durkheim, De  Ja  division du  travail  social:  bewußtsein,  Frankfurt a.  Main,  Teil.. 1, und IL,  3  Etude sur l’organisation des societes superieures, Paris  Aufl.  1974.  1893.  2 H. Kem u. .M. Schümmann, *a. aO TE T/ S, 184.  6 E. Durkheim, Le Suicide, Paris 1897.  46daß viel niedriger, WCNnN 119  - die „unbewulsten
der VON VIer Fünftel angegebenen Zufrieden- Formen der Unzufriedenheit“ miıt erfassen
heit m1t der etzıgen beruflichen Verwen- könnte:
dung ein Belastungs- und Normendrtuck VOT- AD Tendenz, den Mangel Glücksgefühlhanden sSeın dürfte, der ST 1n der jeweils und Befriedigung verdrängen, wird stark
konkreten Sıtuation bewußt wird  OE Der fol unterstutzt durch das weit verbreitete (e-

fühl, Unzutriedenheit mit dem Leben be:gende Beitrag Ze1g anhand konkreter FOr-
deute, 1119  - Q@e1 ‚mißraten‘, eın Sonderling,schungsergebnisse bei Laientheologen und erfolglos un fort‘“4

hei Arbeitern, OVi die Berufszufrieden- Dıiıese Verdrängungen ber würden sich ın
heit und damit ıuch Ngagement, Leistungs- psychosomatischen Störungen bemerkbar
fähigkeit un Wirksamkeit der kirchlichen chen, über die heutzutage csechr viele Men-
Dienste abhängen: IDer Beruf muß ınhalts- schen klagen.reich und ınteressant sein, selbständig und Der Wille Un die Einstellung, ich MU:
verantwortungsbewußt ausgeübt werden kön rieden se1in und deswegen bin ich auch,
T1E  s und IMNaN muß aufgeschlossene 1tAT- reichen daher icht 41l  N DIie Berufs- und
beiter A e1ıte haben ted einerLebenssituation bedürfen SCHAUCICI

Analyse, die rage nach wichtigen KrıterıenZweifel der Arbeits- und Berufszufrie-
Adenheit für ıne Berufsbefriedigung bedartf einer Ant-

WOTT.
IBEN Ergebnis verschiedener empirischer Un -
tersuchungen!, nach dem die meıisten Be- DIie Lehre VO  - den „Human Relations“
rufstätigen behaupten, s1e se1len mit ihrer Der französische Soziologe Emile Durkheim
Arbeit zufrieden, wurde schon mehrfach hat bereits Ende des etzten Jahrhunderts
gezweiftelt. Diıiese orten scheinen eINeT sowohl 1n sSe1INeT Studie über die Arbeitstei-
weit verbreiteten gesellschaftlichen Norm Z Jung> als auch bei der Suche nach den
entsprechen, der zuliebe 1119  3 wen1gstens z1alen Ursachen der steigenden Selbstmord-
tut, als se1 1114  - glücklich un! 7zufrieden. Es 1n der industriellen Gesellschaft® die
„Wirkt der ‚Wang, Negatıves gerade dann heilsame Wirkungsmöglichkeit der „Organı-

akzeptieren, WEeC11LN als unumstößliche schen Solidarität“ Arbeitsplatz propagılert.
Tatsache erscheint“, oetellt Michael Schumann Die Arbeitsgruppe mıiıt ihrer Kooperatıon E1
fest, und der „Erfolg 1st e1In gültiger Indika- die CC Institution, die besten dem ein-
TOT für den Wert eINer Person“?. Letzteres zelInen Halt und Sicherheit Uun! damit auch
hat GÜeOrges Friedmann analysiert: Zufifriedenheit Z bieten VCIMAaS. Der Hın-
„Zunächst einmal zögern 1n VO  - Kon- weIls auft die kooperativen ArbeitsgruppenOTM1SMUS un! Wettbewerb beherrschten (+‚e-
sellschaftsordung viele Menschen, die sich un!: die optimistische Einstellung den
unbefriedigt tühlen, untier dem Druck ihrer 7zialen Folgen der Arbeitsteilung fr den Al -

Umgebung, dieses Gefühl sich selhbst un! VOIL
+ G.Friedmann, Grenzen der Arbeitsteilung, Frankfurt/

OCsterreichische Priesterb efragung, Linearergebnisse, 1959,Wıen 9/1 (Institut für 1T| Sozialforschung], Fromm, Der moderne Mensch und seine Zu-

1 Vgl S Menschen 1 Büro, Köln 1955 kunft, Frankfturt/M. 1960, 262
Kern Schumann, Industriearbeit und Arbeiter- Ur  eim, VDe la division du travajl social:

bewußtsein, Frankfurt Maın, Teil und 1L, e  tude SUT ]’organısatiıon des socijetes superieures, Parıis
Aufl 19/4 1892

Kern Schumann, O® Teil I8 184 6 Durkheim, Le Suicide, Parıs 1897
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beitenden Menschen haben zunächst 1LL1U!T peratıven Z kooperativen Stil der Führungnıg Widerhall gefunden. 1st eın Gebot der kapitalistischen Selbsterhal-
Es bedurfte der eTsSsten großen industriesozio- (ung kategorische Kooperation“?.Isolierung un Kontaktschwäche kennzeich-logischen Untersuchungen, den SOgeNaNNTtEN 111 angeblich den heutigen Menschen. VonHawthorne Experimenten (1927—1932)7, ihm werden daher Bedürfnisse die Be-den Unternehmern glaubhaft machen, dafß rufssituation herangetragen, welche die Ar-weder technische Verbesserungen noch phy- beitswelt miıt ihren sachlichen Ertordernissensische Erleichterungen die eistung der Ar- un! ihrem Anspruch auf effiziente eistungbeit 1n solcher Weıiıse steigern vermochten auch bei Willen der Leitenden ichtwıe bessere soOzlale Verhältnisse, nämlich befriedigen kann Diese Tatsache mMu: 1124  Sziale Anerkennung, verständnisvollere Auf-
sicht, ZUTE Kameradschaft etfcC. Die intormellen kritisch den „Human-Relations“-Optimisten

entgegenhalten, enn das beste ArbeitsklimaGruppenbeziehungen bewirkten die Arbeits- kann wohl diese Bedürfnisse nicht restloseffizienz. Diese Ergebnisse VO  e} den For- erfüllen.schern zunächst AI icht haben
die Lehre VO  5 den „Human Relations“, VO  5 Wünsche ıne Berufstätigkeit, die he-
der Pflege menschlicher Beziehungen ArT- friedigt
beitsplatz, begründet?. Die Forderung nach Vergleicht 11Aan Umfragen bei verschiedeneneinem höflicheren Umgangston un Anerken-
K der Leistung des einzelnen ist INZWI- Berufsgruppen nach den Kriterien für 1ne

befriedigende Berufsarbeit, ann kommt INa  ;schen 1: allgemeine Bewußlßtsein eingedrun- insgesamt gesehen sowohl bei AkademikernSCIH, obwohl keineswegs immer danach C
handelt wird. ber auch der Anspruch und

als uch bei Arbeitern ähnlichen Ergebnis-
SCH Dıieses Resultat soll hier wWwEe1 Stu-die Erwartung, als „Mensch“, persönlich be- 1ı1en veranschaulicht werden.handelt ZUuU werden, sind damit gewachsen un

ührten ständigen Enttäuschungen. Es ist a} Berufswünsche bei Promovı1erten katholi-
tast Mode geworden, Manager der Industrie schen Laientheologen
auf Betriebskosten mıi1t der Lehre der „Hu- Im Jahre 1969 WAar uns mıit ein1ıgen Stu-iInan Relations“ vertraut machen uUun: s1e denten möglich, VO'  5 den ISO viele1n praktischen Übungen darin schulen.
Verspricht doch der Unternehmer sich davon

nach Angaben der katholisch-theologischen
Fakultäten der Hochschulen| 1n derbessere Arbeitsleistungen un: den Neben- promovIı1erten katholischen Laientheologeneffekt, für menschenfreundlicher gehalten nach ihren Berufspositionen und Berutsvor-werden. Diese „Human-Relations“-Kurse ha-

ben inzwischen stellungen befragen!®, ntier anderenImmer verfeinertere FOTr- stellten WITr diesen promovIlierten katholischenINnen ANnNSCHOMMECN. Sie sind als CN- Laientheologen tolgende Fragen:dynamische Kurse besonders 1n der Form Welche Bedingungen un: Voraussetzungendes „Sensitivity Training“ publik geworden auft dieser arte (6) muUussen erfüllt SCInH, daund werden uch für Berufstätige 1n icht- mit ıne Berufsposition S1e befriedigt?
leitender Stellung emp(fohlen. Welches davon sind die YE1 wichtigsten?

KartePeter rugge hat diese gruppendynamische
Bewegung ironisch 1n tolgender Weise be- hohes Einkommen
schrieben gyutes Arbeitsklima
„Die HEL Kunst der Au{fstiegsmöglichkeitenFeinabstimmung hohes Ma{i{iß Selbständigkeitmenschlicher Verhaltensweisen kommt samt hohes Ma{l Verantwortungder einschlägigen Nomenklatur)] W1e die Kar- p{ C\ CD S U \Otoffel, der Rauchtabak und die Atombombe Übereinstimmung VO  w Ausbildung und

Tätigkeit
USs den USA, 112a  S S1e bereits Millionen Brügge, „Ich lasse mich icht auseinandernehmen“,VO'  5 Firmenbediensteten zwecks glücklicher 1n Der Spiegel, Nr. ö9, 1970, D  - bgedru 1n
Einbettung 1n ihren Job auf Geschättskosten Horn \Hg.), Gruppendynamik und der ‚subjektiveFaktor‘. Repressive Entsublimierung oder politisierenderegelmäßig verordnet. er Wandel VO 17N- PraxI1s, Frankfurt/M 1972,Roethlisberger Dickson, Management Vgl Bindereif, Berufspositionen nd Berutsvor-and the Worker, Cambridge Mass. 193 stellungen Promoviıierter katholischer Laientheologen, 1N :Mayo, TOoDleme industrieller Arbeitsbedingungen, Internationales ahrbuch für Religionssoziologie, BandFrankfurt/M 950 W Opladen SA 2172



Tabelle DIie drei wichtigsten Bedingungen und Voraussetzungen für INe Berufsbefrie:
nach dem Urteil VON DIOMOVIeErten katholischen Laientheologen in der BRD, 1969

Männer FrauenBedingungen und Insgesamt
Voraussetzungen %e % %e

hohes Einkommen 1,6 IM
Aufstiegsmöglichkeiten 1I e
innerhalb und außerhalb des s
Arbeitsbereiches soll e1in ZEeWIS-
SCS Ansehen garantıert se1ın
Sicherheit der beruflichen 12,2 9l
Stellung

Arbeitsklima 15 2,2 10,4
i Ö 9,aufgeschlossene Kollegen un! }21‚1 } 10 }19,6

Mitarbeiter haben
741hohes Ma{ Selbständigkeit 19,5 19,61

eigene Ideen verwirklichen 16,83 P  1  ©S DA 15,6
können
Übereinstimmung VO  w Aus- 9,8 18 10,4
bildung und Tätigkeit

03,5 78hohes Maiß Verantwortung Ö 18 117 10,4 67,6
unabhängig arbeiten können 3I 4,

1 Entscheidungen tretffen können Ö, 3,9
unabhängig VO  5 Weisungen 2'I S T E C e O9 - MNO O,J
un Kontrolle se1ın

Summe 123 100 100 173 100

Anzahl der Nennungen. Von den männlichen und 18 weiblichen Befragten
tehlen Aussagen: Eıne Tau gng auf die Vvorgegebenen Merkmale icht eiIN; eın Mann
nNnannten 1LUT ıne un:! e1n Mann SOWI1e 1ıne TAau Nannten LLUI we1 wichtige Bedingungen.

Sicherheit der berutlichen Stellung „eigene Ideen verwirklichen können“, dann
innerhal und außerhalb des Arbeitsbe- e1iIn „hohes Mal Verantwortung“ und
reiches co11 eın ZEeW1ISSES Ansehen a
ıer se1ın „Übereinstimmung VO:  5 Ausbildung un 1 8-

tigkeit“. Wenıiger häufig kamen die NtWOT-eıgene Ideen verwirklichen können
unabhängig arbeiten können ten „unabhängig arbeiten können“, „Ent

11 Entscheidungen treffen kkönnen scheidungen treften können“ un „unabhän-12 unabhängig VO  w Weısungen und Kontrolle
se1n g1g VOLL Weısungen und Kontrolle se1in“. Kaum
aufgeschlossene Kollegen UunNn! Mitarbeiter genannt wurden Kriterien, die 1 vielen
ha Schicht- un! Mobilitätsstudien als entschei-

dende gelten: „hohes Einkommen“ un! „AufIn dieser Aufstellung gibt Kriterien, die
sich inhaltlich überschneiden. Zur Veranschau- stiegsmöglichkeiten“ (jeweils 1LLUI VO  5 wel

lichung haben WIT die Ergebnisse anders als Männern un!: icht erster Stelle genannt|),
Ansehen“ Inur VO  5 welut der arte gruppilert. (:anz deutlich laßt „eIm ZEW1SSES

sich 4US der Tabelle ablesen, dafß die PIO- Frauen und icht erster Stelle genannt).
wird „Sicherheit der beruftlichen Stellung“movıerten katholischen Laientheologen die

Kriterijen, die sich auft den Inhalt der Arbeit Von 1'5 Männern, jedoch LLUI VO  S einer Tau

beziehen, bevorzugt genannt haben; insbe- gewählt. Eın Ilgutes Arbeitsklima“ un! „auf;
un! Mitarbeiter“sondere „hohe: Mal Selbständigkeit“ un! geschlossene Kollegen
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wünschen sich mehr Maänner 21%) der die meısten VO':  3 ihnen sich bereit erklär-
als Frauen 16%) Eıne Tau geht auf die Be- CcNH, ıne sehr abwechslungsreiche und inter-
dingungen der arte nicht ein; s1e 4aNL- essante Arbeit mit 100,— weniger Ver-
Ortet auf die xestellte rage „WOo mehr dienst einer langweiligen Arbeit mi1t 1  —
FEintiluf(fß religiös finden 1St, seelsorgerlich mehr Verdienst vorzuziehen!2.
mehr Erfolg!“ Be1l der rage nach der wich- C) Vergleich der beiden Studien
tigsten Bedingung zeigte sich dieser Befund
noch deutlicher: Keıiner der Befragten nannte DIie Befragungen ergeben, da{iß sowohl bei

promovlerten katholischen Laientheologen alsEinkommen, Aufstiegsmöglichkeiten un: An-
sehen, dafür wurde allein eın „hohes Ma{iß auch bei Industriearbeitern die Arbeitsbefrie-

Selbständigkeit“ VO:  5 21 (von 60 als digung mehr VO  - dem Inhalt der Arbeit als
wichtigste Bedingung geENANNT. VO  5 einem guten Arbeitsklima der höherem

Einkommen abhängt.
Berufswünsche bei Arbeitern Be1 den Arbeitern bekommt allerdings die

Nach einer Untersuchung VO  - OTS Kern Sicherheit der berutlichen Stellung, „ZUte S1-
und Michael Schumann auch für 963 cherung Arbeitslosigkeit“, mehr Ge-

befragte Industriearbeiter die auf den ArT- wicht als bei den Laientheologen.
beitsinhalt bezogenen Merkmale die wich: Arbeitsbelastungent1gsten hinsichtlich e1INes geeigneten Arbeits-
platzes. Dıie rage laute Beiım Vergleich der Befragungsergebnisse VeCI-

schiedener Industriearbeitertypen konnten
Wenn S1ie sich einen Arbeitsplatz Sanz nach
Ihren Wünschen auswählen könnten, auft Kern un Schumann nachweisen, dafß die
W aSs würden S1e dann, einmal abgesehen VO  5 Arbeitszufriedenheit größer wird, Je mehr
der Bezahlung, besonderen Wert legen? WUur-
den 516e bitte aus diesen Karten die drei die Tätigkeit Spielraum für persönliche Inı-

l1atıve un! individuelle Gestaltung laßt. Diewichtigsten auswählen.
repetitıven Teilarbeiter un! Automatenkon-Auft den Karten stand Z0ET: Auswahl: inter-

essante, abwechslungsreiche Arbeit Arbeit, trolleure beklagten sich allerdings weniger
bei der 1211l se1n Wiıssen un Können 7e1- über unınteressante Arbeit als über „th'
SCH kann Arbeit mi1t hohem Ansehen sisch-nervliche“ un!
gute Aufstiegsmöglichkeiten ULE Sicherung Arbeitsbelastungen

Arbeitslosigkeit gute Sozialleistungen schlechte Betriebsbedinungen \wenig Chance
guteSs Verhältnis den Vorgesetzten für soziale Kontakte]. Arbeitsbelastung Uun!

Kontakt mit den Kollegen angenC eın mangelhaftes Arbeitsklima werden VOI-
I1NCSs Arbeitstempo geringe körperliche An-

mutlich TST dann als lästig empfunden, We111l
STIIENSUNg keine Unfallgefahr/Gesundheits-
gefährdung. die Arbeitsverrichtung inhaltslos erscheint.
Am häufigsten wählten die Industriearbeiter Diese ermutung verallgemeinern steht
die arte unLs icht Be1l den befragten Laientheolo-‚interessante, abwechslungsreiche
Arbeit“”, annn die arte „ZUGE Sicherung SC- SCIL ließ sich 1LUTr feststellen, da{ß sich Frauen

SCH Arbeitslosigkeit“ un: dritter Stelle belasteter tühlen als Männer.
„Arbeit, bei der INa  w} se1n Wissen und KOön- Auft die rage Fühlen S1e sich durch die
1E  5 zeıgen kann“11. Anforderungen ihrer derzeitigen berutflichen
Dıiese Einstellung der Arbeiter hat die Ant- Tätigkeit übermäßig belastet, nicht ausgela-
WOTIT auf 1ne weiıtere ragı bekräftigt, nach Stet der keines VO  3 beiden? Nntwortete:

Maänner Frauen Insgesamt
übermäßig belastet 47, 1% 26,

Knicht ausgelastet 5 2140
keines VO  - beiden 67,  o 23,5% 31 5 J
Summe 100% 100% 5 / 100%
Z e1lt keinen Beruft CO { HN z U COSumme

V1/23 u
Kern Schumann, ,, Teil IL, 'Ta-
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Dıeses Ergebnis kann icht VO  3 der 5SOSC- über Arbeitsprodukte verfügen, begründet die
nannten Doppelrolle der Frauen herrühren. Entiremdung des Menschen ın der kapitali-
Von den Frauen sind nämlich ledig stischen Gesellschatt. Erst 1n der sOzijalisti-
un: verheiratet. Von den Frauen, die schen, der klassenlosen Gesellschaft könnten
sich übermäfig belastet tühlen, sind 11U1 die Menschen „vollseitig entwickelte Indi-

verheiratet. Es drängt sich er ‚.her der viduen“ werden, ben durch ihre berufliche
Schlufß auf, dafß Jedige katholische LaJlen- Tätigkeit!6.
theologinnen sind, die sich meılsten be: i eser marxistischen Auffassung, da{fß iın der
lastet fühlen. kapitalistischen Gesellschatt die Möglichkeit,

sich miıt seiner Arbeit identifizieren,
Berufsidentifikation und Persönlichkeits- schwindet, wurde 1n vielerlei Weıise wider-

bildung sprochen. Schon ın den frühen deutschen Un-
DIie Arbeitszufriedenheit hängt nach den tersuchungen über die Arbeitsireude bei In-
bisherigen Ausführungen 1 wesentlichen dustriearbeitern Begınn des Jahrhun-
VO Iinhalt“ der jeweiligen Tätigkeit ab derts ngilt„ nach Christian Ferber: e
Wird die Berutsarbeit als unınteressant der Berutsarbeit als der einz1ıge gesellschaft-
Sal als sinnlos empfunden, tühren lich anerkannte Weg, das Individuum Z

uch die besten sozialen Verhältnisse a1llı ‚Persönlichkeit‘ entfalten: In der Arbeit
Arbeitsplatz nıicht AT eigentlichen Befriedi- scheidet sich nicht allein das materijelle

1mMm Beruft. Man freut sich dann viel- Schicksal, sondern auch kulturelle Verküm-
leicht auft gute Kontakte Kollegen, viel- MCIUNS der Reichtum der Bildung“17,
leicht auch einem Chef, fühlt sich wohl Bahrdt stellt test n der Regel grün-
ın der Arbeitsgruppe, ber die Arbeit selhbst deten uch (die körperlich Arbeitenden] ihr

Selbstbewußfßtsein auft einer disziplinierten un!ist nıicht zufriedenstellend, auch WeNnN 11A1

sich 1es einzureden versucht. Jürgen Haber- tleifßßigen Arbeit, die 1E eisten hatten
1113S weılst auf diesen Sachverhalt bereits Sotern die Tätigkeit 1LLULIL ein1ıge Chancen azuı
1n seinen Frühschriften hin gab, entwickelten S1e e1in kompliziertes Selbst-
„Gewiß wird die Einstellung ‚UT Arbeit durch gefühl, das 1Nne Identifikation mit der Ar-
eın soOz1lales Betriebsklima la Hawthorne beit erlaubte‘“18.
DOSI1Lt1LV gefärbt, ber dergleichen ‚Aufwertung‘ Der Identifikationsproze(ß wird heute VOT al-
TSetZTt nıicht den direkten Anreiz ZUT Be-
rufsbefriedigung der SdI Berufsethos, das lem sozilalpsychologisch analysiert und bein-
11UT!T aus der Arbeit selbst haltet dabei zweierlei: Er macht einerselits mi1ıthervorgehen
kann“! der Arbeitssituation vertraut, vermittelt em
Wesentliche Voraussetzung für ıne Arbeit, Arbeitenden die Kenntni1s un Erfahrung, W1e
die befriedigt, ist tür Habermas „die Chance sich verhalten hat, andererseits erfährt
der Identifizierung mi1t der Arbeit“”, un das der einzelne dabei, WeTr ist, und entwickelt
heißt für ihn, „die Chance, 1n ihr indivi- Selbstgefühl un Selbstbewußtsein. Man kann
duelle Fähigkeiten objektivieren“14, uch N, _Uus der Identitikation wird
arl Marx hat VO  - Hegel die Interpretation annn Identität. ‚„‚Tdentität“, me1int Anselm
der „Arbeit als Selbsterzeugungsakt des
Menschen“ übernommen, dabei ber den bei Strauss, Se1 e1in schwer tassender Begriff.

„Aber Identität, W as immer sS1e se1ın
Hegel idealistisch gemeılinten 1Inn dieser Aus-

Mas, ist verbunden mit den schicksalhaften
5SdsSC konkretisiert!5. Was der Mensch ist, das Einschätzungen se1liner selbst durch sich
ist nach Marx 1ın und durch se1ine atıg- selbst und durch andere“19. Eiıne „wichtigekeit, seine Arbeit. Darın vergegenständlicht,
verwirklicht un: entäußert sich DIie Wat-

Rolle für die Identitikation mi1t der eigenen
Arbeit“ und damit wohl uch für die Iden-

sache, da{fß Besıtzer VO:  D Produktionsmitteln
16 Vgl Friedmann, x 108

Habermas, {Die Dialektik der Rationalisierung Chr. M Ferber, Arbeitsfreude, 1n Bernsdorf
Vom Pauper1ismus 1n Produktion und KOonsum, Bülow (Hg.), Wörterbuch der Soziologie, Stuttgart
Arbeit, Erkenntnis, Fortschritt, ‚.Amsterdam 1970, 19955

18 Bahrdt. Wurzeln und Widersprüche der E1n-14 DEers., Soziologische otızen ZU Verhältnis O1}
stellung ZUT Arbeit 1n Industriegesellschaften, 1n : VonArbeit und FreiIzeit, 1n Arbeit, Erkenntnis, Fortschritt,
der Arbeit, Hannover 1968, 82

15 MarzxX, Nationalökonomi und Philosophie, 1844, 5Strauss, Spiegel und Masken Die Suche nach
{ıie Frühschriften, Stuttgart 1953, 281 der Identität, Frankfurt/M 1965,
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titätsbildung spielen nach Howard Becker Versagen, mißlichen Umständen ä.); Aus-
und ames Carper: bildungszeiten un: -mühen, die sich als über-
„Das Element der Bindung der uch teh f{lüssig herausstellten, un! noch nicht erreichte
lenden Bindung 4A1l eine spezifische Reihe Berutsziele bestimmen und varıleren die
VO Aufgaben und Al die Art un Weıise genblickliche Einstellung ZUT Berutsarbeit unddiese behandeln, w1e auch das Gefühl
der Fähigkeit, sich mit solchen Tätigkeiten das Bild, das der einzelne VO  - sich selbst

beschäftigen‘20, macht. L)azu KOomMMmMeEN die Einflüsse U
Kın solcher Identifikationsprozelß und e1InNne deren Lebensbereichen, denen der Mensch
Identititätsbildung vollziehen sich daher 1n zugehört. Die Familie un ihre Einstellung
jeder Arbeitssituation. Das Ergebnis dieser Z Beruft SOWI1E die verschiedenartigen TEe1-
Prozesse begründet 1 wesentlichen die Be- zeitbereiche wirken sich auf die Berutfsarbeit
rufsbefriedigung. Schelsky habol die „ 4A4 Uus Nicht zuletzt prag auch die Weltan-
sentlichste eilstung des Beruts für den schauung, beispielsweise die Stellungnahme
dernen Menschen“: „Umweltstabilisierung“ den „Jletzten Lebensproblemen“, das Be-
und „Innenstabilisierung der Person“.; denn rutsschicksal un! wird wiederum [0)81 ihm
m und durch seinen Beruf baut sich der geprägt.Mensch ber ın der Vielzahl der möglichen
sozilalen Rollen 11011 e1in bestimmtes and- Weltanschauung und Beruflungssystem auf, das verhältnismäßig dauer-

Max Weber versuchte nachzuweisen eNTt-haft 1st un: dessen Entwicklungsgesetzlich-
keit tür seine Person Zzume1lst recht deut- der materilalistisch-marxistischen Deu-
lich als se1ine Lebensnotwendigkeit einsieht

Lebenskontinuität un: Berutfskontinuität LuUNg da der „kapitalistische Lzeist“ VOT

hängen für UNS heute ININeEeN der „kapitalistischen Entwicklung“ da war?2s
‚.. Berufliche Sicherheit, Leistung und ZaT- und diese TSTt ermöglicht hat. Eine er
triedenheit 1 Beruf sind wesentliche Grund- charakteristischen Bestandteile WESCIET ka
Jagen der seelischen Gesundheit des moder- pitalistischen Kultur wWal un: 1st noch
en Menschen“21. ımmer“, schreibt Max Weber, das „Sich-

Berufskarriere 1n Berufsschicksal hingeben die Berutfsarbeit“, verursacht
durch die „protestantische Ethik:“, das heilßßtDie Berufsbefriedigung hängt 1U ber nicht

1Ur VO  3 einer „die Schätzung der Pflichterfüllung innerhalbbestimmten Berufsposition des weltlichen Berufs als des höchsten In-
ab sondern wird immer VO gesamten Aus- haltes, den die sittliche Selbstbestätigung
bildungs- uUun! Berufsweg, der Berufskarriere, überhaupt annehmen könne. Dies wWwWAarl CS,

W Aas die Vorstellung VO11 der religiösen Be-Ja VO  w der Lebensgeschichte des jeweiligen deutung der weltlichen Alltagsarbeit ZAUE:Menschen her bestimmt. „Dabei meılint Kar- vermeidlichen Folge hatte un den Berutsbe-
Mere * Luckmann un Walter Sprondel, griff 1n diesem SINn erstmalig eTZEULTE &.
„weniıger den geradlinigen Aufstieg 1Inner- DiIie religiöse Vorstellung, die für Max Weber
halb einer festen Positionshierarchie (für die 1n dem deutschen Wort „Beruf“ un! dem
z die Beamtenhierarchie den Prototyp ab englischen „ Callines mitklingt, da{fß sichgibt), sondern den berufstypischen der 1N-
dividuellen berutlichen Zyklus 1n der B10- £e1NEe Berufung, ıne „VOHN ott gestellte
graphie eiINes Individuums. DIie dabei kıa Aufgabe“ handelt?> scheint 1 Bewußfltsein
mulierte Erfahrung erwelst sich für das Ver- vieler Menschen heute nıicht mehr vorhan-
ständnis VO  5 Einstellungen, Handlungsmu- den sSe1IN. Geblieben sind ber „Berufs-un Identitätsbildung, sowelt S1e über-
haupt miıt dem Beruf 1n Zusammenhang tugenden“ nach Chr Ferber:
stehen, VO größerer Relevanz als die punk- AMer Verlust jenseltiger Hoffnungen, die für
tuell isolierte Beru{fsposition“22, diesseitige Mühen un Enthbe N:  I ent-
Berufserwartungen, die nicht erfüllt werden schädigen, gut W16e die bürgerlichen Iu-
konnten (aus welchen Cründen 1uch 1mmMEer: genden der ‚Produktion‘ machen die Berufs-

arbeit Z bevorzugten Feld, uf dem 1N-
aus finanziellen Schwierigkeiten, persönlichem dividuelle Lebensbefriedigung (‚,Rechtfertigung‘

Becker Flemente der Beruts-Carper, der eigenen Existenz] gesucht und sozialer
identifikation, 1n Luckmann pronde. Weber, Die protestantische und der Geist(Hg.), Berufssoziologie, Köln 1972, 267

des Kapitalismus (zuerst veröffentlicht 1n Die
chelsky. DDıie Bedeutung des Berufes 11 der protestantische Ethik, hrsg. \w Winckelmann, München

dernen Gesellschaft, 1n Auf der Suche nach Wirklich: nd Hamburg 1965,keit, Düsseldort—-K5ö 1965, 24 Weber, OTh Luckmann Sprondel, Einleitung,
Berufssoziologie, © 25 erX, 0r
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Status erworben wird Arbeitsireude 1st eın Identität) un! VOIL anderen (soziale Identität|zutiefst ‚bürgerliches‘ Verlangen und breitet bestehen können. Ergeben sich für ihnsich mıiıt der Verbürgerlichung der kulturel- dennoch Schwierigkeiten un Kontlikte 1nlen Vorstellungen über alle produzierenden
Schichten der Gesellschaft aus“ 26 der sozialen Umwelt bzw mit sich selbst,
|D3IS Beru{fsethik, die Berufstugenden un: die empfiehlt sich der Besuch eines gruppendyna-
damit verbundene Zufriedenheit mit dem mischen Kurses. OTIt werden Konflikte eNTL-
Beruft können nicht isoliert VO  - der 1NN- individualisiert Uun! personale wWw1e soziale
und Daseinsauffassung des arbeitenden Men- Identitäten „zurechtgerückt“ SOWI1Ee 1ne VOCI-

schen, seliner Weltanschauung, begriftfen WOCI- nünftige Lebens- un! Berufseinstellung VC1I-

mittelt.den ESs dürfte zumindest recht schwer se1n,
die Bedeutung der Berutsarbeit 1n der Eiıne solche Schlußfolgerung würde jedoch
dernen Gesellschaft 1gnorleren un sich das wichtigste Ergebnis dieser Studie überse-
1 1ne Art Privatsphäre tlüchten. Extreme hen den Inhalt der Berufstätigkeit un: seine
Verhaltensweisen sind uns ‚WAal bekannt: Bedeutung für die Befriedigung des arbeiten-
Menschen, die, w1e 112  w} Ssagt, „SaANzZ 1m Be- den Menschen. Dieser Inhalt darf icht 1UI
ruf aufgehen“ un! solche, die angeblich als selbstverständliche, notwendig sich e1IN-
1L1UT1 „ihre Arbeitsstunden absitzen“ un:! auf stellende Folgeerscheinung der industriellen-
die Freizeit warten. Weder die ıne noch arbeitsteiligen Gesellschaft un! der techni-
die andere Haltung sind 1 Hinblick auf die schen SOWI1Ee wissenschaftlichen Entwicklung
„Identität“ bzw. „Persönlichkeitsbildung“ hingenommen werden. Vielmehr sollte über-
wünschenswert. SO wird „SAnzZ 1mM Beruft auf- prüft werden, ob icht gerade Technik und
gehen“ als „Flucht 1n den Berut“ gedeutet, Wissen 1n Zukunft eingesetzt werden
dem e1n Verdrängen anderer wichtiger Le- könnten, da{fß sich die Arbeit un nicht 1U

bensansprüche zugrunde liege. das Arbeitsklima ändert, dafß der Beruf
Wıe unterschiedlich die Interpretationen der inhaltsreicher, interessanten, menschenwürdi-
Arbeit hinsichtlich ihres Sinngehaltes heute SCI, sinnvoller, un:! damit befriedigender
uch sind, der Anspruch nach eliner sSinnvol- wird28.
len Arbeit, einem sinnvollen Beruf besteht,
un! dieser INn kann letztlich 11LUT VO  - einer
Weltanschauung her beurteilt werden. Ludwig Sträßle
Bei den befragten promovierten katholischen Eigenbild und Fremdbild VO  ; Lailen-Laientheologen tiel auf, da{iß S1e fast alle Be-
rufspositionen anstrebten mi1t hohem sozialen theologen und Priesteramtskandidaten
restige, 1ne€e Protessur. Auf die rage Ergebnisse einer psychologischen nNnter-
ber „Worauf kommt Ihrer Meinung nach suchung
. wWenn 119  =) als Theologe Erfolg haben Der olgende Beitrag stellt wichtige Ergeb-wiıll2“ iußerten sich viele dem Erfolg CN- N1ISSE eiINer psychologischen TASTLTEL Fre1-über skeptisch, un en Zehntel lehnte das burg/Br. durchgeführten Diplomarbeit dar,Streben danach völlig ab27 Eın Beispiel da- durch die überraschende Unterschiede uındfür, da{fß sinnvolle Arbeit icht unbedingt Vorurteile zwischen heiden Gruppen !erfolgreiche Arbeit bedeuten muß Vorschein kamen. Fiıne hessere Kenntnis die:

Versuch einer AÄAntwort SCT Unterschiede un Vorurteile ermöglicht
e1n gzrößeres gegenseltiges Verständnis, den

Allzu leicht könnten auch die vorliegenden Abhbanu VO  5 Vorurteilen, die Bewältigung VOL
Überlegungen 1n dem „Rezep enden: Konflikten un damit INe arTe -
Jede Berufstätigkeit befriedigt den Menschen, ammenarbeit. red
wWwWenn 11U1 bereit ist, dies akzeptieren

DIie Problemstellung: (‚renze zwischenun die entsprechende Einstellung un Welt-
anschauung hat DbZwW. sich zulegt. Dazu wird Kleriker un Lalen‘

CZWUNSCH, VOT sich selbst (personale Im Rahmen dieser Untersuchung sollten 1NS-
Chr. V, Ferber, O5 Vgl hierzu auch Kern Schumann, ©: ,

27 vgl Bindereif, o / tt. Teil - 279
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